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Abteilung 10 - Land- und Forstwirtschaft

Ing. Wolfgang Renner

Anregungen zur Pflanzgutwahl
Viele Anfragen in der Versuchsstation Haidegg betreffen die Pflanzgutwahl. 

Welche Sorte, welcher Klon und welche Unterlagsrebsorte soll verwendet werden? 

Das sind Fragen, die nicht immer mit einer einfachen Beratungshandlung am 

Telefon oder durch das Studium eines Fachbuches abgeklärt werden können! Im 

21. Jahrhundert sollte es keinen Weinbau nach Rezept mehr geben! 

Das betrifft vor allem die Planung und Errichtung einer Weingar-

ten-Neuanlage. So wie eine für den Weinbau grundsätzlich geeig-

nete Rebfläche in den seltensten Fällen homogen ist, so sind auch 

die Möglichkeiten beim Pflanzgut vielfältig. Von Oben bis Unten 

und von Links nach Rechts nicht den gleichen Klon und die gleiche 

Unterlage zu pflanzen ist der erste Schritt zu 

einem einheitlichen und qualitativ hochwer-

tigen Traubengut. Warum sollte eine Rebzeile 

nicht aus zwei Rebklonen oder zwei verschie-

denen Unterlagssorten bestehen, jeweils an-

gepasst an die Wachstumsverhältnisse? 

Das Pflanzgut sollte dem Standort angepasst 

werden und nicht umgekehrt. Man kann zwar 

düngen, bewässern, etc. um stellenweise De-

fizite des Standortes auszugleichen, aber es 

gibt auch Wege, die in der Planung, Pflanzvorbereitung und Pflan-

zung selbst etwas aufwändiger sind, sich langfristig aber als einfa-

cher und sicherer erweisen.

Ein Weingarten steht im günstigen Fall 30 Jahre und mehr, Mehr-

kosten für die Errichtung sollten akzeptiert werden. Manchmal ist 

es überraschend, wenn man erfährt, wie um den Preis 

von Rebsetzlingen gefeilscht wird, man Angebote er-

stellen lässt und dem Bestbieter den Zuschlag gibt 

oder, dass Pflanzgut im Ausland gekauft wird, weil es 

um einige Cent günstiger ist! Ein optimales Pflanzgut 

ist die Basis für einen Weingarten, der über Jahrzehn-

te hinweg gesund bleiben und gute Trauben bringen 

soll. Hier wird leider oft am falschen Platz gespart!

Die Vorbereitung einer Neuanlage benötigt Zeit. Zu-

erst entsteht die Idee im Kopf des Weinbauern, dann 

wird ein Ziel formuliert und dann arbeitet man suk-

zessive bis zu dessen Erreichung. Termin orientier-

te Fertigstellungen für Förderungen von Neu- und 

Wiederauspflanzungen sind in diesem Sinne eher 

kontraproduktiv. Manchmal ergeben sich kurzfristige 

Möglichkeiten zu Neu- oder Wiederauspflanzungen, 

dann sollte man sich zumindest die Zeit 

nehmen, bei allen Anbietern ausführlich 

nach dem richtigen und passenden Pflanz-

gut zu suchen.

Kartierungen
Im ersten Schritt bei einer Neuanlage muss 

man sich ein Bild über die genauen Stand-

ortverhältnisse machen. Langjährige Beob-

achtungen sind zwar hilfreich, aber meist 

zu wenig detailliert, denn oft sind die Ver-

hältnisse relativ scharf abgegrenzt. Eine gute Me-

thode stellt die Foto-Dokumentation dar. Mit dem 

Einsetzen der Laubverfärbung in den Weingärten ab 

Spätsommer ist das unterschiedliche Wuchs- und 

Reifeverhalten der Rebstöcke sehr gut zu erkennen. 

„Der Wein entsteht 

nicht 

im Weingarten.

Der Wein

 entsteht 

im Kopf 

des Weinbauern!“ 

Fotodokumentation im Herbst: die unterschiedlichen Wuchs- und Reifezonen 

sind sehr gut zu erkkennen
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Ein Abfotografieren von einem Gegenhang aus er-

gibt genau Bilder. Ebenfalls gut zu erkennen sind 

die Bodenverhältnisse nach einer tiefen Bodenbe-

arbeitung (z.B. Rigolen). Die optimale Technik wäre 

eine Methode aus der „Präzisions-Landwirtschaft“: 

Luftaufnahmen mit Wärmebildkameras! Kühle Flä-

chenteile, deren Böden mehr Wasser enthalten und 

dadurch wüchsiger sind kann man farblich äußerst 

gut von den wärmeren Parzellen unterscheiden, wel-

che trockener und weniger wüchsig sind.  

Im nächsten Schritt kann man auf Grund der Gelän-

dekartierung einen Plan erstellen und den Pflanzgut-

bedarf ableiten. 
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Steirische Rebvermehrer

mit kontrolliertem und 

anerkanntem Pflanzgut

Für wüchsige Bereiche sollte man sich 

überlegen, ob man

o die Standweite erhöht

 - zu starkes Wachstum führt zu stärkerer Verrieselung, 

Rückgang des Traubenansatzes, höhere Fäulnisgefahr 

und intensiverer Laubarbeit

 - Flexibilität in der Anlagenerrichtung ist dabei gefordert. Von 

der Vorstellung des „für das Auge perfekten Weingartens“ 

muss man sich aber verabschieden. Maschinelle Pflanzungen 

sind ebenfalls erschwert, wenn Flexibilität gefordert ist

o schwächer wachsende Unterlagen verwendet

 - hier sei bemerkt, dass bei den schwach wachsenden Re-

bunterlage C3309 und 161-49 betreffend Affinität und 

Kalkempfindlichkeit in der Steiermark noch sehr wenige 

bzw. widersprüchliche Erfahrungen vorliegen

Luftbild mit Wärmebildkamera: die roten Parzellen sind 

die wärmsten und trockensten

 - in den Haidegger Versuchen zeigte bisher die Rebunterla-

ge Binova meist einen etwas schwächeren Wuchs als SO4

o Klone mit lockerem Traubenaufbau verwendet

� - von unseren wichtigsten Rebsorten stehen bereits eini-

ge solcher Klone zur Verfügung (z.B. Sauvignon Haidegg 

13, Muskateller Haidegg 52, Weißburgunder Haidegg 31 

oder A 9-3, Chardonnay Klon 76, Morillon Sel. 123, …….)

o höhere Laubwände anstrebt

Für weniger wüchsige/trockenere Bereiche 

sollte man sich überlegen,  ob man 

o die Standweite verringert

� - auf solchen Standorten ergeben dichtere 

Pflanzungen oder gar Dichtpflanzungen ei-

nen Sinn

o stärker wüchsige und Trockenheit to-

lerante Unterlagen verwendet

� - z.B. Paulsen 1103 für Welschriesling, Ko-

ber 5BB für Weißburgunder, etc.

o Klone mit klassischem Traubenaufbau 

verwendet

� - bei schwachem Wachstum besteht die 

Gefahr der Dichtbeerigkeit und höheren 

Traubenfäulnis weniger

o niedere Laubwände anstrebt

� - in unseren Versuchen zum Laubwand-

management ergaben sehr hohe Laub-

wände (über 1m) im Vergleich mit niederen 

Laubwänden (unter 1m) immer geringere 

Moststickstoffwerte und mehr Gärproble-

me. Diese Tatsache spielt speziell bei den 

- grundsätzlich eher an Moststickstoff ar-

men Rebsorten - Morillon, Welschriesling 

und Muskateller eine wichtige Rolle!

$ - gleichzeitig konnte eine Verzögerung der 

Traubenreife um 7-10 Tage beobachtet wer-

den

Für zukünftige Neupflanzungen sollten die Werk-

zeuge Klon, Unterlage, Standweite und Laubwand-

management (z.B. Laubwandhöhe) noch stärker, und 

spezifisch auf den kleinräumigen Standort abge-

stimmt, in die Planungen mit einbezogen werden. 
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Der Versuchsweinausbau in Kleinbehältern stellt an die Betreiber besondere Herausforde-

rungen. Als erster österreichischer Versuchsansteller haben wir bereits vor 17 Jahren von 

der Raumkühlung bzw. -heizung auf die Einzelbehälterkühlung umgestellt, indem wir im 

Eigenbau eine Wasserberieselung mit einfacher elektronischer Steuereinheit installierten. 

Nur die individuell gesteuerte Behälterkühlung garantiert eine hohe Weinqualität und re-

präsentative Ergebnisse! 

Seit diesem Herbst gibt es den nächsten 

Technologiesprung im Versuchsweinkeller. 

Die wasseraufwändige Berieselungskühlung 

wurde durch eine indirekte Kühlung mit ge-

schlossenem Kreislauf ersetzt. 65 Kühlstellen 

können nun betrieben und mit einem entspre-

chenden Computerprogramm bedient werden. 

Die Effizienz im Versuchswein-Ausbau konnte 

dadurch weiter gesteigert werden. Insgesamt 

werden in Haidegg im Weinbau und in der 

Obstverarbeitung jährlich ungefähr 120 Ver-

gärungen im Versuchsmaßstab von 10 bis 100 

Liter durchgeführt.

Ing. Wolfgang Renner

Mikrovinifikation neu
Optimierung der Versuchswein- 

Vergärung

Einladung zur Klonenschau im Versuchsbetrieb in Glanz a. d. Weinstraße

In diesem Zusammenhang gibt es für alle Weinbau-

ern das Angebot, die Klonenschau der Versuchsstati-

on Haidegg in der Gemeinde Glanz an der Weinstraße 

zu besichtigen. Dort stehen Parzelle für Parzelle die 

wichtigsten heimischen und internationalen Klone 

aller steirischen Hauptrebsorten. Der günstigste 

Zeitpunkt für eine selbständige Begehung ist der 

Spätsommer, kurz vor Lesebeginn.


